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Klaus Bolz

Zw änge
im
W est-O st-H andel

Die jüngsten Daten über den 
deutschen Handel mit den so­

zialistischen Ländern Osteuropas 
lassen erkennen, daß sich diese 
Länder weiterhin erfolgreich um ei­
ne Verbesserung ihrer Handelsbi­
lanzen gegenüber der Bundesre­
publik bemüht haben. Der Saldo 
zugunsten der Bundesrepublik ist 
erneut zurückgegangen: Die deut­
schen Einkäufe haben vom Januar 
bis Mai 1979 mit + 11,4% ge­
genüber dem entsprechenden Vor­
jahreszeitraum 2 1/2 mal so stark 
zugenommen wie die Exporte. Die 
Lieferungen an die beiden wichtig­
sten Osthandelspartner, Sowjet­
union und VR Polen, sind sogar 
weiter gesunken. Allein die 
Handelsbilanzsituation Rumäniens 
hat sich weiter verschlechtert; das 
Defizit hat in fünf Monaten fast 
schon die gleiche Höhe erreicht 
wie im ganzen Jahr 1978. 55 %

Mehreinkäufe in der Bundesrepu­
blik (bei einem Rückgang der Lie­
ferungen um 4,5 %) lassen auf ei­
nen schier unbegrenzten Waren­
hunger dieses RGW-Landes 
schließen.

Diese Tendenzen sind insge­
samt auch im Verhältnis zu den an­
deren westlichen Industrieländern 
zu beobachten, sofern man die so­
wjetischen Getreidekäufe im We­
sten außer Betracht läßt. Das -  
von Rumänien abgesehen -  diszi­
plinierte Importverhalten der 
Staatshandelsländer sowie der re­
lativ erfolgreiche Mehrabsatz ihrer 
Produkte auf dem deutschen Markt 
dürfen freilich nicht als Ausdruck 
einer guten Versorgungslage in 
diesen Ländern gedeutet werden. 
Die bewußte Importdrosselung 
wurde vielmehr wegen der sprung­
haften Zunahme der Westver­
schuldung in der ersten Hälfte die­
ses Jahrzehnts sowohl im Westen 
-  insbesondere in der Bundesre­
publik -  als auch im Osten wirt­
schaftlich als nötig und vernünftig 
angesehen.

Angesichts der unbefriedigen­
den Wirtschaftsentwicklung und 
der begrenzten Exportkraft der 
meisten Staatshandelsländer stellt 
sich jedoch die Frage, wie lange 
noch das Ziel der Saldenminimie­
rung ökonomisch sinnvoll er­
scheint. Unterbleiben weiterhin be­
stimmte Westimporte, obwohl die 
östlichen Volkswirtschaften auf 
westliche Warenlieferungen ange­
wiesen sind, um die Technologie, 
die Produktivität und die Qualität 
der heimischen Produktion hinrei­
chend zu verbessern, werden ne­
gative Folgen auch für den Ost- 
West-Handel nicht ausbleiben kön­
nen, d. h. die östliche Lieferfähig­
keit dürfte langsamer zunehmen, 
als es bei entsprechenden West­
importen grundsätzlich möglich 
wäre. Daß sich der Verzicht auf 
ausreichende Westzulieferungen 
bereits ungünstig auf die Produk­
tion auswirkt, darauf hat jüngst

auch Parteichef Gierek hingewie­
sen. Die Schlußfolgerung müßte al­
so lauten, daß die Saldenvermin­
derung im Westhandel nicht über 
reduzierte oder nicht weiter wach­
sende Importe erreicht werden 
sollte, sondern vielmehr über stei­
gende Westimporte bei allerdings 
noch stärker steigenden Exporten 
in den Westen. Die Notwendigkeit 
einer solchen Außenwirtschafts­
politik gegenüber dem Westen wird 
auch von Wirtschaftsfunktionären 
in Osteuropa anerkannt.

Nachteilig auf den notwendigen 
Handlungsspielraum zur Realisie­
rung dieses Westhandelskonzepts 
wird sich aber für die Mehrzahl der 
RGW-Länder in den kommenden 
Jahren die Entwicklung an den in­
ternationalen Rohstoff- und Ener­
giemärkten auswirken. Je weniger 
die Sowjetunion künftig ihre RGW- 
Partner mit den benötigten Stoffen 
wird weiter beliefern können oder 
wollen, um so höhere Devisenbe­
träge werden diese Länder für ent­
sprechende Importe aus dem We­
sten aufwenden müssen.

In dieser Situation wären die so­
zialistischen Länder schlecht bera­
ten, die unumgänglichen Ölimporte 
zu Lasten produktivitätssteigernder 
Technologieimporte aus dem We­
sten vorzunehmen. Da es aber den 
sozialistischen Ländern schwerfal­
len dürfte, ihre Exporte so zu stei­
gern, daß sie beides aus den Devi­
senerlösen finanzieren könnten, 
bleibt ihnen in absehbarer Zukunft 
im Grunde kein anderer Weg als 
eine wieder wachsende Neuver­
schuldung im Westen. Die westli­
chen Banken werden die entspre­
chenden Mittel sicher nicht verwei­
gern, da in der gegebenen Situa­
tion durch weitere Kredite -  von 
den östlichen Wirtschaftsfunktionä­
ren gezielt auch für die Stärkung 
der Exportfähigkeit eingesetzt -  
schließlich auch die Rückzahlungs­
chancen der bereits in Anspruch 
genommenen Kredite verbessert 
werden können.
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